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Berlin, den 23. December. Se. Majeftät der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem Bürger und Kommerzienrath Jakob 
Molinari zu Breslau den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit 
der Schleife; dem Ober Steuerkontrolleur, Steuer-Zufpeftor Trott 
zu Mühlhauſen, dem vormaligen Kanonikus im Stifte Sanctae 
Mariae in Capitolio zu Köln, Karl von Lu ninghanſen, und 
dem katholiſchen Vikar, Bernhard Bullenhar, zu Münfter, den 
Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Handlungsdiener Hermann 
Deckert zu Filehne die Rettungs⸗Medaille am Bande; und folgen⸗ 
den Königlich Belgischen Offizieren Auszeichnungen zu verleihen: 


or des Kriegs- Depots in Brüſ⸗ 
Generalſtabe, den othen Ad- 


Staatsſchuld). 
Berichtigung); 


ſel, und dem Major Pölcking vom 
ler Orden dritter Klaſſe; fo wie dem Capitain Hellebaut vom 
Generalſtabe, den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; und dem pen⸗ 
ſionirten Geheimen expedirenden Secretair Z3wenkert in Berlin den 
Charakter eines Kanzleirathes zu verleihen. 

———ů—— 

Berlin, den 24. Decbr. Se. Majeſtaͤt der König haben 
Allergnaͤdigſt geruht, den nachſtehend verzeichneten Militair⸗Perſonen 
Orden und Ehrenzeichen zu verleihen: i 

I. Den Rothen Adler-Ordeu vierter Klaſſe mit 

Schwertern: 

Dem Oberſt⸗Lieutenant a. D. Schmidt, zuletzt im 19. Inf. Re- 
giment; dem Major v. Winning, des 19. Juf. Regts.; dem Ritt⸗ 
meiſter v. Garnier, Adjutant der 10. Kavallerie-Vrigade; den 
Hauptleuten v. Kaphengſt des 12. Juf.⸗Regts., Schülein, der 
2. Art.⸗Brig., Wittje, der 3. Art.-Brig., Labes, der 4. Art. 
Brig., v. Gellhorn, der 5. Art-Vrig., und Schubarth, der 
4. Pionier⸗Abth.; den Premier-Lieutenants v. Tiedemann des 
30. Juf.⸗Megts., dienfil. Adjutant der 7. Divifion, v. Walter. 
des 7. Juf.⸗Regts,, dienſtl. Adjutant der 9. Divijion, v. Reſtorff 
des 6. Juf.⸗Regts., v. Kummer des 18. Juf.-Regts., kommand. 
beim Gen.⸗Stabe des 5. Armee⸗Corps, v. Wilamowitz, des 19. 
Juf.⸗Regts., v. Lilienthal, der 2. Art.-Brig., Freiherrn v. d. 
Goltz, der 4. Art. Brig.; den Seconde-Lieutenants v. Drygalsti, 
des 19. Jnf⸗Regts. v. Stegmann des 14. Inf. Regts., M üller, 
des 15. Inf., Regts. v. Drygalski II., des 19. Juf.⸗Regts., 
Rechnungseführer Schröder des 21. Juf.⸗Regts., Graf v. Luſi, 


aggregirt dem 2. Küraſſier-⸗Regt. (Königin), und v. Heintze, des 
8. Huſ.⸗Regts. Bu 
U. Das Miltralr⸗Ghreuzeichen zweiter Klaſſe: 


Dem Grenadier Kuittel des Kaiſer Frauz Grenadier-Regts.; 
dem Vice-Feldwebel Freudenthal, und dem Unteroffizier Finder 
des 14. Juf.⸗Regts.; den Sergeauten Holleck und Lampe, und 
dem Musketier Ermert des 15. Juf.⸗Regts.; dem Unteroffizier 
Biedermann, dem Musketier Nitſchke den Füſelieren Fauſt— 
mann, Brunſch und Nowak des 19. an. Regts.; den Gefrei⸗ 
ten Bürger und Greſens, und dem Musketier Adrian des 21. 
Juf.⸗gegts.; den Oberjägern Hahn, Schotte u. Ecertsberg, 
und den Jägern Böhm u. Dreher des 6. Jager⸗Bataillons; dem 
Unteroffizier Kipke und dem Küraſſier Seelge des 1. Küraſſier⸗ 


Regts.; dem Königl. Sachſiſ . 
61. Sachſiſchen Korporal Mier! des Garde⸗ 
Reiter⸗Regts. in 


Se. Durchlaucht der Fürſt von Hohenzollern-Sigmarin— 
gen iſt von Sigmaringen, und Se. Durchlaucht der General, Lieute— 
nant und Commmandeur der 6. Diviſion, Fürft Wilhelm Rad zi⸗ 
will, von Torgau hier angekommen. — Der Fürſt zu Carolath⸗ 


eihnachts feſtes wird 


benden Publikums 
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Dienſtag den 25. December. 


die Zeitung erſt Freitag den 28. 


Beuthen iſt nach Carolath, Se. Durchlaucht der Fürſt Georg zu 
Sayn⸗Wittgenſtein-Berleburg, uach Dresden, und Se. 
Ercellenz der General» Lieutenant und Commandeur 13. Divifion, 
von Tietzen und Hennig, nach Kottbus abgereiſt. 


Deutſchland. 5 
Zwei politiſche Weihnachtsgeſchenke für's ganze Volk. 

Die Ermäßigung der Portotaxe und die Aufhebung 
des Intelligenzzwanges ſind endlich Geſetze geworden; wahr⸗ 
lich, ein populäreres Weihnachtsgeſchenk hätten uns die Kammern 
und das Miniſterium kaum machen können! Nach den Beſtimmungen 
des ersten Geſetzes (ſiehe Nro. 291 d. Ztg.) beträgt vom 1. Januar 
1850 das Briefporto fuͤr die innerhalb des Preuß. Staates gewech⸗ 
ſelte Correſpondenz für den einfachen, d. h. unter 1 Loth Zoll— 
gewicht wiegenden Brief, ſelbſt für die weiteſten Entfernungen nur 
3 Sgr., dagegen von über 10 bis zu 20 Meilen 2 Sgr. und bis 
10 Meilen nur 1 Sgr. Mit dem Gewicht der Briefe ſteigt dieſe 
Taxe, ſo daß ein Brief über 1, jedoch unter 2 Loth, das Doppelte, 
von 2 Loth bis exel. 3 Loth das Dreifache, von 3 Loth bis excl. 
4 Loth das Vierfache, von 4 Loth bis excl. 8 Loth das Fünffache, 
von 8 Loth bis excl. 16 Loth das Sechsfache Porto koſtet. 

Wir ſind feſt überzeugt, daß die Staatskaſſe, weit entfernt, durch 
dieſe Porto Ermäßigung einen Ausfall zu erleiden, dadurch gewinnen 
wird. Das Beiſpiel Englands, wo bereits ſeit Jahren eine Porto- 
Reduction mit beſtem Erfolg in's Leben getreten iſt, liefert den ſchla— 
gendſten Beweis für die Richtigkeit unſerer Auſicht. Abgeſehen von 
dieſem materiellen Vortheil befördert aber die Vermehrung der Brief: 
Correſpondenz in einem Lande auch die Hebung des Handels, des 
Gewerbes, der Wiſſenſchaften und Künfte, des geſammten Verkehrs; 
dieſelbe giebt der ganzen Bevölkerung einen intellektuellen und ſitt⸗ 
lichen Aufſchwung, indem überhaupt durch Vermehrun des ſchrei⸗ 
ö | der Gedantenaustauſch vermehrt und durch bie 
billige Gelegenheit zum Schreiben auch der weniger gebildete Theil 
der Staatsbürger zu geiſtiger Thätigkeit ermuntert wird. Durch dieſe 
Anregung zum Denken und Schreiben werden auch die rein phyſiſchen 
Genüſſe bei'm Volk mehr in den Hintergrund gedrängt werden, der 
Geiſt wird ſich mehr und mehr entwickeln und dem Edeln zuwenden. 
Lernt aber der gemeine Mann erſt, ſeine Gefühle und Privatange. 
legenheiten ſchriftlich behandeln, ſo wird er mit der Zeit auch Ver, 
ſtändniß der Lektüre über Öffentliche Angelegenheiten und Geſchmack 
daran gewinnen, und ſo nach und nach zum politiſch gebildeten Staats, 
bürger heranreifen. 

Das zweite Geſchenk, die Aufhebung des bisher fo 
drückenden Intelligenzzwanges, begrüßen wir mit gleicher 
Freude, als die Portoermäßigung, beſonders im Jutereſſe des ger 
ſchafttreibenden Publikums und der Zeitungs « Prejfe ſelbſt. Wie 
mancher Geſchäftsmaun unterließ nicht eine Anzeige aus Scheu vor 
den Koſten des Jutelligenzblattes, welche gewöhnlich noch fruchtlos 
aufgewandt wurden, weil die Juſertion — wenigſtens in unſerer 
guten Stadt — wegen des umſtändlichen Büreaugeſchaftsganges 
zu ſpaͤt kam! Dieſe Verfpärung war bereits allgemein bekannt ge⸗ 
worden, und als Folge davon las faßt Niemand mehr das Intelli— 
genzblatt, ſo daß deſſen Auzeigen, ſelbſt wenn ſie zuweilen pünktlich 
erſchienen, dennoch ihren Zweck verfehlten; doch ſprechen wir nicht 
mehr über vergangene Leiden! Vom 1. Januar 1850 hört der Ins 
telligenzzwang, dieſer Sund Zoll zu Lande, dieſe Continental-⸗Sperre 
für öffentliche geſchäftliche Anzeigen, auf und hofft die Zeitung ſowohl 
zum Beſteu des Publikums, als auch zum eigenen, auf den 
günſtigſten Erfolg dieſer zeitgemäßen Neuerung. 


O Berlin, den 21. Decbr. Nach eben eingegangenen Nach— 
richten iſt die Eiuſetzung der Bundes-Central-Kommiſſion nunmehr 
erfolgt. Einer der ſchwierigſten Punkte, die Frage über den Vorſitz, 
iſt dadurch erledigt worden, daß die beiden Aſpiranten, Oeſterreich 
und Preußen, übereingekommen ſind, gar keinen Vorſitz zu flatuiren 
und die äußern Geſchäfte (Eröffnung der Briefe u. f. w.) durch einen 
Generalſekretait, der aus einem der kleineren Staaten gewählt wer— 
den dürfte, führen zu laſſen. — In Beziehung auf die Preußiſche 
Verfaſſung wird von Seiten des Miniſteriums erſtrebt, wo 
möglich die Veröffentlichung am 18. Jauuar ftattfinden 
zu laſſen. — Nachdem ſich eine parlamentariſche Partei (Bederath- 
Simſon) von dem allgemeinen Central-Ausſchuß für die Leitung der 
Wahlen im fonfervativen Sinne abgeſondert, um für die Aufftelung 
von Kandidaten ihre eigenen Wege zu gehen (obwohl gegen die Des 
mokratie in derſelben Weiſe ſich abſchließend), fo hat nunmehr auch 
die Partei der eutſchiedenen Rechten ſich losgetrennt und ein beſonde⸗ 
res Programm erlaſſen. Aus der angeſtrebten Einheit ift wieder eine 
Dreiheit geworden: eine ächtdeutſche Wendung der Dinge! Doch 
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beſtimmt verſichert, daß alle Fraktionen in der Hauptſache das⸗ 
ſelbe beabſichtigen und daß die Deputirten, die ſie durchbringen möch⸗ 
ten, in allen weſentlichen Punkten Hand in Hand gehen werden. 

Ich erlaube mir, Sie noch auf zwei literariſche Neuigkeiten auf⸗ 
merkſam zu machen, die nächſter Tage die Preſſe verlaſſen werden. 
Von dem bekannten Kaufafusreifenden, Dr. Bo denſtedt, erſcheint 
ein Werk: „Tauſend und ein Tag im Orient“, in welchem das orien⸗ 
taliſche Leben vielleicht zum erſten Mal mit vollendeter Treue und 
Anſchaulichkeit geſchildert wird. — Das zweite Werk iſt eine neuere 
Geſchichte Ungarns von Dr. Schleſinger aus Wien, der die Gelegen⸗ 
heit gehabt hat, eine Reihe bisher noch nicht mitgetheilter Schrift⸗ 
ſtücke über die neueſte Geſchichte Ungarns benutzen zu können. 

Berlin, den 22. Decbr. Totale Windſtille in der Po⸗ 
litik. Das Staatsſchiff liegt vor Anker! Gott lob, ein Hafen, 
nicht mehr auf ſtürmiſcher See, wie voriges Jahr um dieſe Zeit; 
die Steuerleute und emſigen Matroſen zerſtreuen ſich, kehren für 
kurze Zeit an den heimathlichen Heerd zurück, oder benutzen die 
kurze Friſt, die die Vertagung der Kammer ihnen geſtattet, zur 
Erholung von ihren, in der That mühevollen Beſtrebungen, zur 
Erheiterung bei den Gaben, die das Chriſtfeſt in der Reſidenz bietet. 
Dieſes iſt in der That überreich an Kunſt, Geſchmack und Induſtrie. 
Mein geiſtreicher Herr College hat Ihnen bereits ausführliche Schil⸗ 
derungen der diesjährigen Weihnachten entworfen, und nach ſeiner 
gewandten und eleganten Feder noch die Meinige zu demſelben 
Zwecke ſpitzen, hieße Eulen nach Athen tragen. Ich übergehe da⸗ 
her all dieſe öffentlichen Feſte und erwähne nur die Soirée, die 
der Kaiſ. Rufſiſche Geſandte, Herr v. Meyendorff, am Namens⸗ 
tage ſeines Gebieters gab, und die der Würde dieſes Tages voll⸗ 
welche allgemein in den vor⸗ 
nehmſten Kreiſen für die ſchönſte Reunion anerkannt wird, die die 
vereinte die Elite der höheren 
ſoll den Anweſenden die heiterſte 


nur in geſchloſſenen 
lins, i 


mit feinen freudig - wehmüthigen Erinne⸗ 


zückens, bot jetzt den der Betrübniß, der ängſtlichen Beſorgniß dar. 
Seit geſtern hat ſich das Wetter 


morgende Tag vor Weihnachten und wir hoffen, daß er das Pu⸗ 
blikum befriedigen, die Verkäufer reich lich entſchädigen werde. 

In der Politik iſt es, wie geſagt, momentan 
viele Gerede über den Krauthoferſchen Prozeß, während feiner 


J fattgefunden ; 
— Das ift alles, ich darüber ge⸗ 
hört, und was ich geſehen, beſchränkte ſich auf ein Achſelzucken, 

deſſen Auslegung jeder Anſicht privatim überlaſſen bleibt. 
Unſer Volkstribun Held wurde Polizei 
Badiſche Grenze 


Ohm und ihm. 

C Berlin, Geſtern wurde hier der 
Tiſchlermeiſter W. verhaftet, in deſſen Beſitz ſich zum großen Theil 
die Staats-Papiere wieder gefunden haben ſollen, welche in dem 
Nachlaß der verſtorbenen unverehelichten Thomas vermißt worden 
waren. Dieſer Tiſchlermeiſter hatte bereits Berlin verlaſſen und lebte 
in der letzten Zeit in Coblenz. Er war hierher zurückgekehrt, um ſich 
einen Pelz, Uhr u. ſ. w. zu kaufen. Ein Uhrmacher, bei dem er eine 
koſibare Uhr gekauft, und dem er einen Tauſendthalerſchein präfens 
tirte, veranlaßte feine Verhaftung. Als man ſeine in der Kirchgaſſe 
gelegene Wohnung unterſuchte, fand man ſogleich 50,000 Thlr. 
unter dem Kopfkiſſen; das Uebrige holte man aus beſonderen Ver⸗ 
ſtecken hervor, fo daß, wie ich höre, von der ganzen entwendeten 
Summe nur einige hundert Thaler fehlen. — Ein Arbeitsmann 
klagte neulich in einem Kreisverein dem Bürgermeiſter Naunyn, daß 
er nach dem Wahlgeſetz dies Mal nicht mirwählen können. Tröſten 
Sie ſich mit dem Miniſter v. d. Heydt, gab ihm dieſer zum Beſcheid, 
der darf auch nicht wählen. 

— Der Königl. Hoſſchauſpieler Herr Hartmann wird wegen 
Kränklichkeit vom 1. Januar 1830 ab penſtonirt. An deſſen Stelle 
ift bereits der Schauſpieler Herr Gd. Jerrmann engagirt. — Fräulein 
Viereck wird nach Neujahr zuerſt wieder als Anna von Oeſterretch 
in dem Stück gleiches Namens von Madame Birchpfeiffer auftreten. 
— Fräulein Grahn iſt am Mittwoch nach Dresden gereift und giebt 
heute daſelbſt in dem Ballet Esmeralda die Titelrolle. Nächſten Mitt, 
woch wird die Künſtlerin hier wieder im „ſchönen Mädchen von Gent“ 


auftreten und bis Ende Januar ihr Gaftfpiel fortſezen. — In dem 
bereits mehrbeſprochenen nächſtens auf der Königlichen Bühne zur 
Aufführung kommenden neuen Stück „Der Genius und die Geſell⸗ 
ſchaft“ iſt die Hauptfigur Lord Byron, den Herr Deſſoir geben wird. 
Die verſchiedenen myſtiſchen Zweifel über den Verfaſſer ſollen ſich 
nach einer Mittheilung aus fonft wohl unterrichteten Kreifen dahin 
löfen, daß Herr Deſſoir ſelbſt der Autor des Stückes iſt. — Die 
ausgezeichneten Leiſtungen der Signoras Fiorentini und Penco im 
Freiſchütz, in der Italieniſchen Oper der Königsſtadt, erregen noch 
immer die Bewunderung aller Muſikkeuner. Es herrſcht nur eine 
Stimme, daß dieſe Oper in gleicher Vollendung ſeit lange nicht in 
Berlin gehört worden, da die Beſetzung bis in die kleinſten Rollen 
ſo vorzüglich iſt. 

Berlin, den 20. December. (Voſſ. 3.) Der Prozeß wider deu 
Handlungsdiener Ohm wird nicht, wie mehrere Zeitungen melden, 
ſchon im nächſten Monat zur Verhandlung gelangen, und eben ſo 
wenig hat die Auklagekammer mit einer Majorität von 1 Stimme 
die Anklage gegen Ohm erkaunt. Die Vorunterſuchung iſt noch gar 
nicht geſchloſſen und ehe die öffentliche Gerichtsverhandlung ſtattfin⸗ 
den wird, muß noch ſowohl von der Auklagekammer des Kriminalge⸗ 
richts, als auch von dem Anklage⸗Senat des Appellationsgerichts die 
Verſetzung in den Anklageſtand ausgeſprochen werden. Die Anklage⸗ 
kammer beſteht nur aus 3 Mitgliedern und kann bei ſolcher alſo von 
einer Majorität von 1 Stimme nicht wohl die Rede ſein. — Ge⸗ 
fteru iſt hierſelbſt die Tochter eines höheren Beamten verhaftet 
worden, weil ſie eine Reihe von Ladendiebſtählen, namentlich 
an Schmucksachen verübt hat. Die junge Dame it 26 Jahr 
alt, ſehr gebildet und von ſehr angenehmen Aeußeren. — Den bes 
kannten Schriftſteller Ludwig Buhl erwartet ein Preßprozeß wegen 
feiner Kritik der Sethe'ſchen Anklageſchrift gegen Waldeck in der Mag⸗ 
deburger Zeitung. — Wie wir vernehmen, iſt der frühere Polizei⸗ 
Präſident Hr. v. Minutoli in der ihm von Sr. Majeſtät gewährten 
Audienz ſehr guädig empfaugen und auch zur Tafel gezogen worden. 
— Hr. v. Rauch, der aus Petersburg zurückgekehrt iſt, bringt von 
dort nicht unerfreuliche Nachrichten über die Anſichten und Abſichten 
des Kaiſer Nikolaus in Bezug auf die Preußiſch⸗Deutſche Politik mit. 
Der Kaifer verkennt nicht, daß Preußen Pflichten übernommen hat, 
denen es nachkommen muß. Es iſt ſein Wunſch, daß Oeſterreich und 
Preußen auch ferner in gutem Einvernehmen bleiben und er wird 
Alles aufbieten, bei etwaigen Differenzen zwiſchen dieſen Mächten zu 
vermitteln, damit ernjte Couflikte, die die Ruhe Europas gefährden 
könnten, vermieden werden. — Hr. v. Rauch hat während feiner 
Auweſenheit in St. Pertersburg in dem Haufe unſeres Geſandten, 
Hrn. v. Rochow, gewohnt. — In dieſer Woche findet die Ueberſte— 
delung der Büreaus des Kultus-Miniſteriums nach dem für dieſes 
Miniſterinm neu eingerichteten Hotel ie s war dies das fruher 
von dem Könige von Hannover beſeſſene, von ihm als Herzog von 
Cumberland bewohnte Palais an der Ecke der Linden und der Bil 
helmsſtraße. Ein rieſenhafter Hinterbau iſt für die Büreaus im 
Laufe eines Jahres hergeſtellt worden. 

— Der Baurath Bürde iſt ſeit zwei Tagen aus Erfurt zurüds 
gekehrt, wohin er im Auftrage des Miniſteriums gegangen war, um 
die für das Deutſche Volkshaus nothwendigen Localien zu beſichtigen. 
Herr Bürde hat ſeinen Bericht dem Gouvernement bereits erſtattet. 
Sobald die Zuſtimmung der Erfurter Stadtbehörden und anderer Cors 
porationen für die Abtretung ihrer Localien eingegangen ſind — 
was man in dieſen Tagen erwartet — ſoll eine definitive Beſchluß⸗ 
nahme erfolgen. Die Auswahl bietet einige Schwierigkeiten, da nes 
ben dem Sitzungsſaal auch die paſſenden Büreaulocalien ermittelt 
werden ſollen. — Der bekaunte Czechenführer aus Prag, Dr. Nie: 
ger, iſt von hier ausgewieſen worden, wie man vernimmt auf Nequis 
fition des Defterreihifchen Geſandten. (Conſt. Z.) 

Berlin, den 21. Dezember. (Conſt. 3.) In der Commiſſion 
der zweiten Kammer, welche ſich mit Berathung des vom Miniſte⸗ 
rium vorgelegten Diseciplinargeſetzes beſchäftigt hat, iſt dieſe Vorlage 
in ihren Hauptmomenten verworfen worden. — Der Central⸗Wahl⸗ 
Ausſchuß der verbundenen conſervativen Vereine des Preußiſchen 
Staates hat in Bezug auf die bevorſtehenden Wahlen zum Erfurter 
Reichstage eine Anſprache an das Preußiſche Volk erlaſſen, in welcher, 
außer einer Hinweiſung auf die hohe Bedeutung der Wahlen, des 
Verfaſſungs⸗Entwurfs vom 24. Mai und der Beſchlüſſe des Reichs⸗ 
tages, und einer Mahnung, daß Jeder feine Pflicht thue, auch fol: 
gende Stellen enthalten ſind: „Das Deutſche Volk verlangt nach 
fefter Einigung. Und müſſen ſich die Deutſchen Erblande Oeſterreichs 
um der Einheit der großen Oeſterreichiſchen Geſammtmonarchie willen 
dem Deutſchen Bundesſtaate entziehen, ſo iſt er darum nicht minder 
für das ganze übrige Deutſchland möglich, und bei den von allen Sei⸗ 
ten drohenden Gefahren eine politiſche Nothwendigkeit geworden. 
Mit dem vereinigten Deutſchland ſtehe Oeſterreich in unauflöslichem 
Bunde zu Beider Ruhm und Ehre.“ „Ueberlaßt nicht denen das Feld, 
die unter dem Scheine der Einheit die Vernichtung Preußens und der 
auderen Deutſchen Staaten, die Vernichtung der anderen Deutſchen 
Fürſtenhäuſer wollen, und deren Banner nicht das Recht, fondern 
die Gewalt iſt.“ — In der geſinigen Sitzung des Geſammtausſchuſſes 
der demokratiſchen Partei wurde die Wahlfrage von Neuem erörtert 
und nach langer Debatte darüber, Ob der Ausſchuß Namens der Par: 
tei eine Erklärung, daß man nicht wählen werde, abgeben ſolle, der 
Beſchluß gefaßt: eine ſolche Erklärung zu erlaſſen. — Dem Miniſter 
v. Manteuffel iſt eine von vielen hieſigen Einwohnern unterzeichnete 
Beſchwerdeſchrift gegen das Benehmen der Schutzmannſchaften in 
deu in der letzten Zeit ſtattgehabten Conflicten übergeben worden. 
Dieſe Beſchwerdeſchrift behandelt den in Rede ſtehenden Gegenſtand 
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nicht blos im Allgemeinen, ſondern geht auch auf vielfache Speziali⸗ 
täten ein. — Unter den Mitgliedern des hieſigen Richterſtandes war 
der Vorſchlag gemacht, dem Geheimen Juſtizrath Taddel ein Feſt⸗ 
mahl zu geben, um ihm eine Anerkennung für ſeine Leitung des 
Waldeck'ſchen Prozeſſes und die Wahrung der Ehre des Richterſtandes 
auszuſprechen. Die Majorität des Collegiums des Criminalgerichts 
hat es indeſſen für angemeſſen erachtet, um jeden Schein einer Pats 
teiuahme vom Richterſtande fern zu halten, dieſe Demonſtration zu 
unterlaſſen. — Die öffentliche Verſteigerung der Einrichtung des 
früheren Franzöſiſchen Geſandten am hieſigen Hofe, Herrn de Lourde, 
erregt einiges Aufſehen. Die zum Verkauf gekommenen Gegenſtände 
zeugen von eben ſo viel Geſchmack, als von der ſeltenen Pracht und 
Luxusliebe ihres früheren Beſitzers. — In den letzten Tagen war der 
ehemalige Cultusminiſter und Abgeordnete Herr Gutsbeſitzer Rodber— 
tus-Jagetzow hier auweſend. Wie man vernimmt, waren Beſpre— 
chungen mit der „Volkspartei“ über die Haltung bei den Deutſchen 
Wahlen Zweck des Hierſeins. Man ſoll ſich gegenſeitig in dem Des 
ſchluß beſtärkt haben, ſich der Betheiligung zu enthalten. Wir fügen 
dabei hinzu, daß von dem Magiſtrat jetzt Tag und Nacht an der 
Organiſation des Waylgeſchäfts gearbeitet wird. Der große Seſſions⸗ 
ſaal des Collegiums, mit Einſchluß des benachbarten ſogenannten 
Prinzeſſinnen⸗Zimmers, find zu Buͤreau's umgewandelt, in welchen 
zwiſchen 30 und 40 beſonders augeſtellte Hülfsarbeiter fortwährend 
thätig ſind. Es erklärt ſich auf dieſe Weiſe, wie jede Wahl der Stadt 
an 20,000 Thlr. koſten kann. 

PPG Stettin, den 21. Dezemb. Der hieſige Magiſtrat 
hat bereits die Geiſtlichen, Lehrer und Militaitperſonen mit Eins 
kommen von 200 Thlrn. ab hierſelbſt, welche hier Communal⸗ſteuerfrei 
ſind, aufgefordert, ſich behufs der Theilnahme an der Wahl zum deut⸗ 
ſchen Volkshauſe zu melden. Die Bezirke für die Wahl der Wahlmän- 
ner ſind jedoch weder für die Stadt, noch für den Kreis bis jetzt 
bekannt gemacht und es kann daher mit der eigentlichen Wahl- 
Agitation noch nicht begonnen werden. Die nöthigen Einleitun- 
gen find jedoch getroffen. Das Programm des Berliner Wahl- 
ausſchuſſes hat Beifall gefunden und läßt ſich um fo mehr erwar- 
ten, daß eine enge Verbindung von hier aus mit demſelben ange 
knüpft werden wird, als der in unferer Provinz bekannte und ge= 
achtete Abgeordnete Goldammer die Vermittelung bildet. — Der 
Wirkſamkeit der Preußiſchen Mitglieder der Bundeskommiſſion, 
ſieht man hier nicht oyne Zuverſicht enigegen. Es knüpft ſich an 
dieſelbe für unſere Stadt noch ein perſönliches Intereſſe, da der 
Oberpräſident Bötticher längere Zeit hier als Präſident des Ober— 
landesgerichts ſich befunden hat. — Man ſchreibt uns aus Demmin, 
daß ſich Herr Rodberdus cifrig um den dortigen Handwerker-Ver⸗ 
ein bemüht, in welchem auch Herr Schulze-Delitſch ſchon einige 
Vorträge gehalten hat. Auch hofft man, daß Waldeck, welcher 
feinen Freund Rodbertus nächſtens beſuchen will, in demſelben aufs 
treten wird. — Bekanntlich iſt es in England Sitte, daß die Hans 
del⸗ und Gewerbetreibenden, wie auch viele Privatleute, ihr baares 
Octo ven anten auf taufenpe dBtrhuung ÜDergeben — und Jovann 


ihre Zahlungen durch Anweiſungen auf dieſelbe (Checks) leiſten. 
Die mannigfaltigen Vortheile, welche hierdurch für den Geldver— 
kehr entſtehen, haben die Ritterſchaftliche Privatbank hieſelbſt bes 
ſtimmt, vom 1. Januar ab eine ähnliche Einrichtung für unſeren 
Platz zu treffen. Das Conto jedes einzelnen Guthabens, welches 
mit 2pCt. verzinſt wird, muß jedoch mindeſtens 50 Thlr. betragen. 
Wie uns mitgetheilt wird, hat dies Unternehmen in unſerer com⸗ 
merziellen Welt vielen Anklang gefunden und es iſt nur zu wün⸗ 
ſchen, daß ſich Privatleute und Gewerbetreibende bei demſelben mög⸗ 
lichſt betheiligen. — In der General-Verſammlung der Pommer⸗ 
ſchen Oekonomiſchen-Geſellſchaft, welche von den Zweigvereinen zu 
Stettin, Pyritz, Regenwalde, Schievelbein, Neuſtettin und Stolpe 
beſucht war, iſt beſchloſſen worden bei dem Miniſterium für Land⸗ 
wirthſchaftliche- Angelegenheiten einen Antrag wegen Errichtung 
von Landwirthſchafts-Kammern und deren Benutzung als 
berathende Organe in allen Agrar- und Verkehrsfragen zu ſtellen; 
bei der überwiegenden Wichtigkeit, welche die Fortbildung der Agris 
kultur für die Oeſtlichen Provinzen hat, können wir die bald mög⸗ 
lichſte Berückſichtigung nur für dringend wünſchenswerth halten. — 
Seit einigen Tagen hat auch in unſerer Stadt die Ablieferung der 
Waffen begonnen; dieſelben werden zunächſt an die Führer der cin» 
zelnen Bürgerwehr-Kompagnieen abgegeben. Weigerungen find 
bis jetzt noch nicht vorgekommen. 

Die hieſigen Gewerbetreibenden haben in dieſem Jahre zum 
erſten Mal eine Weihnachtsausſtellung ſelbſtverfertigter Arbeiten 
veranſtaltet, welche ein freundliches Bild der Gewerbthätigkeit uns 
ſerer Stadt gewährt. Vis jetzt haben ſich etwa 70 Meiſter an der⸗ 
ſelben betheiligt und beträgt der Werth der aufgeſtellten Gegen— 
fände circa 5000 Rihlr. 

Marienburg, den 18. Decbr., Abends. (Königsb. Ztg.) 
Nachdem geſtern noch ein Frachtwagen über die hieſige Nogat-Eis⸗ 
decke gefahren iſt, müſſen dieſe Wagen ſchon heute die ſchweren 
Stücke abladen, um mit geringerer Ladung die Eisbahn zu paſſi— 
ren. Leider hat es die ganze vergangene Nacht, fo wie bis jetzt 
immer fort geregnet, weshalb ein Frachtwagen mit Wolle hier ſtill 
liegen und eine beſſere Witterung abwarten muß. Die Poſten 
fahren noch ſammtlich mit voller Ladung über die Eisdecke, wies 
wohl das Waſſer abermals um 4 Zoll gewachſen und jetzt eine 
Höhe von 11 Fuß erreicht hat. Die Eisdecke in der hieſigen Eis⸗ 
bahn hat dieſen Augenblick eine Stärke von 12 bis 13 Zoll. Von 
Dirſchau geht ſo eben die Nachricht ein, daß heute Nachmittag das 
Poſtrelais wieder aufgeſtellt werden ſoll, da das Aufwaſſer daſelbſt 
eine ſolche Höhe erreicht hat, daß ein Durchfahren gefährlich zu 
werden droht. Bei Thorn iſt ganz freies Waſſer und es wäre 
nicht unwahrſcheinlich, daß bei anhaltendem gelinden Wetter das 
Waſſer ſo wächſt, daß wir einen vollſtändigen Eisgang bekommen. 
Zu bedauern wäre es, daß derſelbe gerade in die Weihnachtszeit 
ſällt, wo ein geſtörter Trajekt bei frequenter Paſſage doppelt un⸗ 
angenehm iſt. Bei Kurzebrak (Marienwerder) iſt die Paſſage über 
die Weichſel wegen ſchwacher Eisdecke für alles Fuhrwerk geſperrt. 
Päckereien werden nur bei Tage einzeln hinübergetragen. 

Schwerin, den 17. December. Die Meckleub. Ztg. enthält 
das Wahlgeſetz zum Volkshauſe des Erfurter Reichstags. Das Groß: 
herzogthum wählt 5 Abgeorducte. (Berl. N.) 


Frankfurt a. M., den 19. Decemb. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) Der 


feierliche Akt der Abdankung des Reichsverweſers wird im Palaſt 
des Fürſten von Thurn und Taxis vor ſich gehn. Geſtern und DOT 
geſtern hat der Erzherzog die Kommiſſare der Bundeskommiſſton 
empfangen. Das Offiziercorps der hieſigen Garniſon hat geſtern 
den Herren von Schönhals und von Radowig frine Aufwartung 
gemacht. 

Frankfurt a. M., den 20. December. (D. R.) Heute 
Mittag 1 Uhr hat der Erzherzog Johann abdicirt und die Bun⸗ 
des⸗Central⸗Commiſſion ibr Amt angetreten. 

— Der unterzeichnete Reichsminiſter der auswärtigen Ange⸗ 
legenheiten hat folgende Mittheilung an die fremden Geſandten bei 
der Centralgewalt gerichtet: „Nachdem Se. k. Hoh. der Erzher⸗ 
zog⸗Reichsverweſer den Wunſch ausgedrückt haben, auf die Würde 
eines deutſchen Reichsverweſers verzichten zu können, und die öſler⸗ 
reichiſche und preußiſche Regierung mittelſt der, von Sr. k. H. gt? 
billigten, Convention vom 30. September d. J. über die Bildung 
einer neuen proviſoriſchen Centralgewalt übereingekommen find, 
und die andern verbündeten Regierungen der genannten Conven⸗ 
tion beigetreten find; nachdem JJ. MM. der Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich und der König von Preußen zu Mitgliedern der zu errichten⸗ 
den Bundes⸗Commiſſion ernannt haben, der Erſte: die Her⸗ 
ren Baron v. Kübeck-Kübau, wirklichen Geh.⸗Rath und Kanzler 
des Leopold⸗Ordens, und den F.⸗M.⸗L. v Schönhals, wirklichen 
Geh. Rath: der Zweite: die Herren Gen.⸗Lieut. v. Radowitz und 
den Chef⸗Präſidenten Dr. Bötticher; nachdem ſich dieſe Herren 
durch die Vollmachten ihrer erhabenen Souveräne legitimirt ha⸗ 
ben, hat Se. k. Hoh. ſich heute, in Gegenwart ſeiner Reichsminiſter 
und der genannten Commiſſion, der Würde eines Reichsverweſers 
entkleidet und in Ausführung des Art. 17. der obengenannten Com⸗ 
miffton, die Rechte und Pflichten, welche ihm der deutſche Bundes⸗ 
tag in feiner letzten Sitzung vom 12. Juli des vorigen Jahres übers 
tragen hatte, in die Hände JJ. MM. des Kaiſers von Oeſter⸗ 
reichs und des Königs von Preußen niedergelegt.“ „Da Sr. k. Hoh. 
ſteis und vorzüglich im Auge gehabt hat, die friedlichen und freund⸗ 
ſchaftlichen Beziehungen Deutſchlands mit den fremden Mächten 
aufrecht zu erhalten, empfindet derſelbe die Genugthuung, in dem 
Augenblick, wo er ſeine Würde niederlegt, die Hoffnung ausdrük⸗ 
ken zu können, daß die befreundeten Regierungen mit Vergnügen 
ſehen werden, daß dieſe dringende Sorge, in demſelben Maaße, 
wie früher dem engen Ausſchuß des alten Bundestages, jetzt der 
interimiſtiſchen Bundescommiſſion, welche heut in Funktion tritt, 
anvertraut iſt.“ 

„Der Unterzeichnete bittet Ew. Exc. Ihre hohe Regierung von 
der, in dem Centralorgan des deutſchen Bundes eingetretenen 
Veränderung benachrichtigen zu wollen und er fügt der gegenwär⸗ 
tigen Mittheilung eine authentiſche Abſchrift der Convention vom 
20. Sept. d. J., auf welche dieſe Veränderung gegründet iſt, bei. 
Es hat die Ehre, Ew. Exc. den Ausdruck ſeiner vorzüglichſten 
Hochachtung zu erneuern. Frankfurt a. M., den 20. December. 
Jochmus, Gen.⸗Lieut.“ 

Mainz, den 18. December. (F. J.) Heute Morgen in al⸗ 
ler Frühe wurde Herr Dr. Mohr von Oberingelheim, penfionirter 
Kriegsgerichts⸗-Vicepräſident, ehemaliges Kammer- und Parla- 


mentsmitglied u ewählte itglied der dieſ ſammen⸗ 
tretenden mer Adler er Ae g chr zuſam N 


„Mainz, den 19. December. (D. Z.) Wie man aus zu 
verläſſiger Quelle erfährt, ſoll die Verhaftung des Hrn. Mohr, 
von Oberingelheim, die Folge dringender Indicten eines ſchweren 
Vergehens gegen die Sicherheit des Staats ſeyn (welche Indicien 
man in dieſen Tagen erhalten habe), keineswegs aber feiner Thrils 
nahme am Parlament in Stuttgart. 

Leipzig, den 17. Dezember. (Berl. N.) Das Schwurge⸗ 
richt ſprach heut den Diakonus Möbius aus Wurzen, welcher 
der Aufteizung gegen die Preußiſche Staatsregierung, ehrver⸗ 
letzender Acußerungen gegen den König von Preußen und der Vor⸗ 
bereitung zum Hochverrath angeklagt war, frei. Der Angeklagtt 
war wegen einer Rede, welche er in einer Volksverſammlung zu 
Eilenburg gehalten, und bei welcher er ſich die angeführten Ver⸗ 
gehen angeblich zu Schulden kommen ließ, denuncirt. Die Anga⸗ 
ben der Belaſtungszeugen waren ſehr zweifelhaft. 

Deſſau, den 17. Dezember. (Berl. N.) Zwei Berichte über 
das Befinden J. K. H. der Frau Herzogin, welche vom Schlage ges 
troffen worden iſt, ſind heute erſchienen. Das erſte früh 7 Uhr lau⸗ 
tet: „Im Ganzen ſand die Nacht hindurch ziemliche Ruhe ſtatt, nur 
zeitweiſe wurde ſie durch Kopfweh und Fieber, das aber ſtets mäßig 
blieb, unterbrochen. Die Lähmung iſt noch unverändert, doch ſchien 
es, als ob die wenigen Worte, welche geſprochen wurden, etwas 
deutlicher waren, als geſtern.“ Das zweite: „Der Krankheitszuſtand 
der hohen Patientin hat von Vormittag 8 Uhr bis Nachmittag 4 Uhr 
keine Veränderung erlitten. Dr. Vehſemeyer. Dr. Kurtz!“ Mittags 
halb 12 Uhr traf auch der Geh. Rath Schönlein ein, reifete aber, 
nachdem er die hohe Krauke beſucht hatte, ſchon gleich nach 2 Uht 
wieder nach Berlin zurück. Ueber feine Auſicht der Krankheit iſt nichts 
bekaunt geworden. 

Deſſau, den 20. December. (Magd. Zig.) Die Krank⸗ 
heit der Herzogin hat ſeit geſtern eine günſtige Wendung genom⸗ 
men, doch ſcheint die Gefahr noch nicht gänzlich befeitigt zu fein. 
Der Erbprinz iſt noch immer nicht angekommen, indem ihn die 
abgeſchickten Briefe und Depeſchen nicht in Bonn angetroffen haben. 

Oeſterreich. 

LNB Wien, den 18. Decbr. Bei der letzten im Prager 
Theater in böhmiſcher Sprache abgehaltenen Vorſtellung wurde dem 
ſeiner Haft entlaſſenen Erdeputirten Dr. Trojan bei feinem Erſchti⸗ 
nen an der Seite des ehemaligen Swornoſt-Vorſtandes, Baron Vil⸗ 
lany eine ſörmliche Ovation zu Theil. — Aus dem Vorarlberg“ 
ſchen wird geſchrieben, daß der beſte Geiſt unter den dort ſtationit“ 
ten Truppen zugleich mit der Hoffnung eines weitern Vorrücken 
herrſcht. Sollte es dazu kommen, fo würden ſich unfere biederen 
Oeſterreicher gewiß einer herzlicheren Aufnahme als die Preußen 
zu erfreuen haben. Dem Vernehmen nach waltet eine ſolcht 
Disharmonie zwiſchen der Vevölkerung im Badiſchen und dem 
Preuß. Militair, daß es bereits zu vielen ernſtlichen Conflikten ge⸗ 
kommen iſt.“) — Ueber eine bevorſtehende Oeſter Occupation 
Sachſens erwartete man, daß eine Interpellation der Minifter as 
der ſächſiſchen Kammer erfolgen und zu näherer Aufklärung füh 


die 


Nachrichten von der Armee ſagen gerade das Gegentheil von 
fer gehäſſigen Inſinuation. 
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ren werde. Auch betrachtet man den baldigen Einmar efter. 
Truppen um fo wahrſcheinlicher, als General e an a 
von der dagegen gerichteten Miffton des Preuß. Kabinets bereits 
ohne Erfolg zurückgekeht fein fol, — In Graz, Prag und Lai⸗ 
bach wüthet der Typhus unter dem Milidair fort. — Das Leichen⸗ 
begängniß des verſtorbenen Erzh. Ferdinand d'Eſte in Brünn foll 
bis zur Ankunſt ſeines Bruders, des regierenden Herzogs v. Mo⸗ 
dena, verſchoben werden. Der Adjutant des Erzherzogs iſt um 
einen Tag früher geſtorben und 3 andere Offiziere, welche den 
Erzherzog in die Spitäler begleiteten, liegen noch gegenwärtig hoff⸗ 
nungslos darnieder. — Eine neu angelangte Poſt aus Konſtanti⸗ 
nopel bringt nichts Erhebliches. Der Imperial de Smyrna vom 
7. d. meldet, daß das Engliſche und Franzöſiſche Escadre, noch im⸗ 
mer den früheren Standpunkt behaupten, und es hieß, daß beide 
in der Levante überwintern werden. — Nach anderweitigen Nach⸗ 
richten aus Konſtantinopel vom 8. d. batte das am 7. d. erfolgte 
Einlaufen eines Franzöſiſchen Dampfſchiffes zu dem Gerücht ver⸗ 
anlaßt, daß das Zurückziehen der Franzöſiſchen Flotte im Werke 
kei. Weiterhin wird von fortwährenden ſtarken Rüſtungen von 
Seite der Pforte geſprochen, die bereits 250,000 Mann unter dan 
Waffen haben foll. 

Teplitz, den 15. Dezember. (Köln. 3) Seit dem Jahre 1813 
hatte unſer Badeort kein ſo kriegeriſches Ausſehen, wie eben jetzt. 
Ueber 400 Mann Infanterie vom Regimente Hangwitz, nebſt Re 
gimentsſtab, ſo wie auch eine Compagnie vom 44 Artillerie Regi 
ment und eine Batterie, find hier und in Schönau ftationirt. Unter 
den Gemeinen ergeben ſich eben ſo viele Erkrankungsfälle wie in den 
Garniſonen zu Joſephſtadt, Königgrätz und Prag. Die Fotignen der 


voraugegangeuen Feldzüge, die Sumpf- und Lagunendünſte Ungarns 
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N Spitälern mag wohl troß der größten 
end . en der Ober- Offiziere und Militär-Aerzte die 

Sch 'eran tragen. Es wurden auch hier Civil Aerzte zur 
Aushülfe im Militär- Spital aufgefordert, zu welcher ſich dieſelben 
auch bereit erklärten. Der Armee» Corps» Commandant, Erzherzog 
Albrecht, iſt ſeit zwei Tagen in unſerer Stadt, um ſowohl Truppen, 
Quartiere und Spitäler hier und in der Umgegend bis Saaz, Poſtel⸗ 
berg und Komotau zu inſpiziren. 

Frankreich. 

Paris, den 18. December. (Köln. Ztg.) Die geſtrige Rede 
Fapre's in der Verſammlung und die darauf erfolgte Abſtimmung 
find heute das Hauptthema der Journal-Beſprechung. Ueber die Abs 
ſtimmung äußert die „Eſtafette“: „Das geſtrige Votum hat die Frage 
wegen Beibehaltung der Getränkeſteuer erledigt; denn ſelbſt ange⸗ 
nommen, daß bei den Einzelheiten ſich einige Mitglieder von der 
Majorität ſondern; fo iſt die Zahl von 445 doch zu bedeutend, als 
daß dieſe Majorität in eine Minorität umſchlagen könnte. Man 
kanu demnach jagen, daß der Grundſatz der Getränkeſteuer von Neuem 

durch die geſetzgebende Verſammlung zugelaſſen worden iſt, welche 


Duf Sieſe Weiſe des Seeret ber couſtituitenben Verſa 

Uebrigens hat die geſtern vom Miniſterium gelang. e fhehh 
der Verſammlung einen großen Eindruck hervorgebracht. Man glaubte 
allgemein, daß dieſe Majorität minder an einander halte, und man 
rechnete auf eine Spaltung, die unvermeidlich ſchlen. Das Minis 
terium hatte aber auch alle feine Mittel aufgeboten, um die Furcht: 
ſamen der Verſammlung und jene, die ihren Wählern Verſprechun⸗ 
gen gemacht hatten, deren ſie gern entbunden geweſen wären, wieder 
an Rin Sache zu feſſeln. Nicht ohne lebhafte Beſorgniß erwarteten 
die Mitglieder des Cabinets dieſes Votum. Alle Repräſentanten, 
welche verlangt hatten, daß die allgemeine Discuſſion geſchloſſen 
werde, haben ſich von dieſem Augenblicke au compromittirt Sie ſind 
moraliſch gezwungen, nicht aus dieſer Bahn hinaus zuſchreiten, auf 
welcher ſie den erſten Schritt gethan haben. Das Schickſal der 
Amendements iſt ſtark gefährdet; es iſt wahrſcheinlich, daß keines 
derſelben Annahme finden wird. Geſtern hieß es in der Verſammlung 
nur, daß einzig für das Amendement von Lagrange einige Ausſicht 
vorhanden ſei. 

— Für die heutige Sitzung der National-Verſamm⸗ 
lung ſteht noch immer auf der Tagesordnung die Diskuſſion über 
die Getränkeleuer. Die Diskuſſion wird mit demjenigen Verbeſ— 
ſerungs⸗Antrage eröffnet, der ſich von dem Regierungs-Entwurf 
am meiſten entfernt. Dies iſt der Vorſchlag Mathieu's (de la 

rome), der die ſofortige Abſchaffung der Getränkeſteuer und ihre 
erſetzung durch eine Einkommenſteuer im Betrage von 5 pCt, mit 
gänzlicher Richtbeſteuerung der niedern Einkommen im Betrage 
von 1200 und 1500 Francen je nach den Lokalitäten, verlangt. 
Mathieu (de la Drome) vertheidigt feinen Vorſchlag durch die be⸗ 
annten Argumente egen die indirekten Steuern überhaupt und 
Ae diejenigen, die vorzugsweiſe auf den Armen laſten. Er 
55 dabei einen heftigen Ausfall gegen Montalembert, der wie 
he ehauptet, fein Redner⸗Talent bei der Diskuſſſon der Getränke⸗ 
uer dem Präſtdenten der Republik zur Dispoſition geſtellt habe, 
ee in demielben Augenblick einen Geſetzentwurf gegen die 
we 9 b 10 Naonal-Verſammlung vorlegen lieh. Ber 
allein pra von den Rechten) dält die Verbrauchsſtcuern für die 
Portipnirten und glaube, daß dem leidenden Zuſtande der 

Maſſen, der durch 60 jährige Unordnung in Frankreich herbeige⸗ 
führt worden ſei (wütbende Unterbrechung auf der Linken), nur 
durch Frieden nach Außen und Ordnung im Innern abgeholfen 
werden könnte. Nadaud, Repräſentant von Paris, ein Maurer, 
der wegen Unterbrechung zur Ordnung ſen worden war, be⸗ 
ſteigt die Tribüne, um ſich zu rechtfertigen, wobei er ſich wiederholt 
1 du einem ariſtokratiſchen Titel gewordene Bezeichnung: Ouvrier 
C aden Der Malhieuſche Verbeſſerungs⸗Antrag wird verworfen. 
Charamaule will ebenfalls die Getränkeſteuer abgeſchafft und da⸗ 
rar alsbald eine allgemeine Verbrauchsſteuer verſchiedenenen 
Tariſen le nach den Gegenſtänden eingeführt wiſſen, wobei die noth⸗ 
wendigen Nahrungsmittel fieuerfrei fein ſollen. Sein Antrag wird 
jedoch verworfen, jo wie noch mehrere andere zur Modifikation des 
miniſterrellen Geſegentwurfes. Es dauert ſodann die Diskuſſton 
her Berbeittrnngssinträge zu dem miniſteriellen Gefegenmwurf über 
ie Getränkeſteuer ohne erhebliche Zwiſchenfälle fort. Mehrere 


erſcheinen, durch welche wir von jetzt an E 
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itglieder der Majorität bemühen ſich, der Wiederherſtellung der 
Febr) ein beſtehmtes Ziel zu ſetzen, indem fie die Erhe⸗ 
bung derſelben blos bis zum J. Juli oder 1. Oktober nächſten Jah⸗ 
res genehmigt und bis dahin vermittels einer parlamentariſchen 
Unterſuchungs⸗Commiſſton entweder ihre Modification oder ihre 
Erfegung vorbereitet wiſſen wollen. Als Larabit die Behauptung 
aufſtellt, daß die Regierung es mit der angekündigten Unterſuchung 
über die Getränkeſteuer wohl nicht aufrichtig meine, erklärt der Fi⸗ 
nanzminiſter Fould mit dem Ausdruck der Entrüfung, daß Nie⸗ 
mand in der Verſammlung das Recht habe, die Ehrlichkeit der Re⸗ 
ierung zu verdächtigen, worauf die Linke mit einem homeriſchen 
Gelächter antwortet. Der Miniſter ſetzt hinzu, er ſei zum Be⸗ 
weile feiner Aufrichtigkeit bereit, jeden Antrag zur Feſtſetzung eines 
Termins für die Unterſuchung anzunehmen. (Köln. Ztg.) 
Das „Journal des Debats“ beginnt heute mit einem Ar⸗ 
tikel über den drohenden Notenwechſel zwiſchen Wien und Berlin. 
Der Artikel verdient um fo größere Aufmerſamkeit, da wir in Er⸗ 
fahrung bringen, daß er ſo zu ſagen die Umſchreibung einer 
Depeſche if, welche gleichzeitig an den Franzöſchen Geſand⸗ 
len in Wien abgeht, mit dem Auftrage, von derſelben dem Für⸗ 
fen Schwarzenberg eine Abschrift zu laſſen. „Die Franzöſiſche 
Regierung fordert darin das Oeſterreichiſche Kabinet freundſchaft⸗ 
lich auf, jede Maaßregel gegen den Verſuch eines Bundesſtaates 
zu vermeiden, die es nicht ſtreng durch die Wiener Verträge recht⸗ 
fertigen könnte.“ Was aus jenem Konflikte auch entſtehe — ſo 
heißt es in jenem Artikel der Debats —, wir bedauern ihn auf⸗ 
richlig, weil wir beſorgen und zu beſorgen Urſache haben, daß es 
die conſtitutionelle Sache in Europa ſein würde, welche die Koſten 
davon trüge. Wir bedauern ihn zuerſt, weil der Weg, auf dem 
Oeſterreich Preußen aufhalten will, am Ende doch ein Weg ver⸗ 
ſtändiger Freiheit und eines weiſen Fortſchrittes war. Es liegt in 
der Beſtimmung Preußens, daß es feinem eigenen Chrgeiz in Deutſch⸗ 
land nicht anders dienen kann, als indem es auf dieſem Wege 
wandelt; ſonſt werde es keine Rolle zu ſpielen haben. Preußen 
kann Deutſchland nur auf einem Wege an ſich ziehen, wenn es 
ganz gewiſſenhaft eine freie Regierung ift, die ſich auf das Recht 
der Neuzeit ſtützt. Gegen jene Anziehung (seduction) ſelbſt wer, 
den wir mehr als einen Einwand zu machen haben, wenn ſte zu 
weit ginge; gegen das Mittel wollen wir nichts einwenden, und 
man muß Preußen Dank wiſſen, noch nicht darauf zu verzichten. 
Preußen beruft einen neuen deutſchen Reichstag nach Erfurt, zum 
Theil, ohne Zweifel, die Fehlgriffe des erſten verbeſſern zu laſſen, 
und dann auch, erkennen wir an, um auf ehrenwerthe Weiſe den 
Entwurf einer Reichsverfaſſung berathen und feſtſetzen zu laſſen. 
Wir machen uns keine Täuſchungen über berathene und votirte 
Verfaſſungen; aber wir glauben vielleicht noch ein Bischen weniger 
an octroyirte. Oeſterreich iſt nicht dieſer Meinung und will Preu— 
ßen den Verſuch verbieten, welchen es von Neuem zu machen den 
Muth hat. Möge Oeſterreich jenſeit des Rheines als Gegengewicht 
gegen Preußen dienen, wir bieten ihm dazu gern die Hände; wir 
ſehen darin ein gerechtes Gleichgewicht der großen Europäiſchen 
Staaten; aber wenn Oeſterreich den Preußiſchen Einfluß auf jener 
Seite angreift, wo er den gefunden und vernünftigen Freiheiten 
diente, ſo können wir nicht umhin, darunter zu leiden. Ein Kon⸗ 
flikt dieſer Art würde uns als eines jener unheilvollen Ereigniſſe 


— 


u ropa ii für di 
Ausſchweifungen von 1848 büßen ſehen, indem es weit hinter jene 
Inſtitutionen zurückgeworfen wird, welche es im Jahre 1847 be⸗ 
ſaß. Uebrigens Mi dies nicht die einzige unfelige Folge von dieſer 
drohenden oder bereits eingetretenen Spaltung zwiſchen Preußen 
und Oeſterreich; wir bemerken eine andere, die uns nicht weniger 
empfindlich berührt. Wir fürchten, daß der Streit der Haupt- 
mächte vollends dahin führt, die kleineren Staaten in Unterwür⸗ 
ſigkeit zu bringen. Das augenſcheinlichſte Ergebniß, welches das 
Jahr 1848 in Deutſchland herbeigeführt hat, iſt das Verſchwin⸗ 
den der kleinen Staaten. Die beiden großen Kronen erhielten 1849 
nach und nach einen Einfluß über dieſe, wie ſie ſelbſt 1815 nicht 
gehabt. Wir glauben, daß Europa von einer legalen Umſchmel— 
zung des deutſchen Bundes nur gewinnen kann; wir zweifeln, daß 
ſich ein Gleiches ſagen läßt, wenn die Verbeſſerung darin beftand, 
daß nur Preußen und Oeſterreich unter allen verbundenen Staa— 
ten ſich aufrecht erhielten und die übrigen niedergeworfen wurden; 
das würde aber ſehr bald die Folge fein, wenn Wien und Berlin 
befiimmt mit einander brächen. 
Rußland und Polen. 

Von der Poluiſchen Grenze, den 8. Dezbr. (Köln. Z.) 
Es gewinnt den Auſchein; als wolle Rußland im kommenden Früh— 
jahre feine Pläne auf die Byzantiniſchen Länder zur Ausführung brin— 
gen. Kaiſer Nikolaus mag, der alten Tradition zufolge, zu einer 
mehr als 25jährigen Regierung, kein rechtes Vertrauen haben und 
ſich daher die Aufgabe ſtellen, das große, immerhin unerläßliche Werk 
auszuführen, zu dem er allerdings eher berufen ſein duͤrfte, als ſein 
Nachfolger auf dem Throne. So viel ſcheint feſtzuſtehen, daß bei 
zwei Armee, Corps, die in Polen ſtehen, alle Vorbereitungen getroffen 
werden ſollen, um mit beginnendem Frühling den Marſch nach der 
unteren Donau oder dem ſchwarzen Meere antreten zu können. In 
Sebaſtopol ſammelt ſich die Flotte, und von Odeſſa werden bereits 
Truppen und Vorräthe hinübergeſchafft, die wahrſcheinlich die Ber 
ſtimmung haben, eventuell zu Waſſer nach den Dardanellen gebracht 
zu werden, um dem Ruſſiſchen Gouvernement den Punkt in Europa 
zu ſichern, der für daſſelbe den höchſten Werth haben muß. 

Belgien. 5 

Brüſſel, den 16. December. (Köln. Zig.) Der Miniſter 
des Auswärtigen gab geſtern aus Anlaß des Geburtstages des Kö⸗ 
nigs ein großes diplomatiſches Diner, wobei der päpſtliche Nuntius 
die Geſundheit des Königs ausbrachte und der Miniſter mit einem 
Toaſte auf die Souveraine und Regierungshäupter der mit Belgien 
befreundeten Nationen antwortete. Heute Nachmittag ward in der 
Collegialkirche ein feierliches Te Deum gefungen, dem der König 
und feine Familie, fo wie das diplomatiſche Corps, die Civil⸗ 
und Militär⸗Veamten ꝛc. beiwohnten. Späterhin ward dem Kö⸗ 
nige ein muſtcaliſches Ständchen gebracht. — In Antwerpen ward 
der königliche Geburtstag durch Heerſchau über die Nationalgarde 
und die Beſatzung gefeiert. a 

Spanien. a FR 

Madrid, den 9. Dezember. (Köln. Z.) Die Königin unters 

wirft ſich nur mit Widerſtreben den durch ihren Zuſtand gebotenen 


ärztlichen Vorſchriften. — Man glaubt, daß bis Ende Dez. alle 
unſere Truppen aus Italien nach Mahon zurückgekehrt ſein werden. 
Von dem Vorhaben, dahier eine Freiwilligen⸗Legion zu bilden, welche 
in den Dienſt und Sold des Papſtes treten würde, iſt wenig mehr 
die Rede. — In dem Budget unſerer überſeeiſchen Provinzen find 
bedeutende Erſparungen bewirkt worden, die man auf 20 Mill. Rea⸗ 
len augiebt. — Den Cortes ſoll nächſtens ein Geſetz-Entwurf in 
Bezug auf die auswärtige oder Engliſche Schuld vorgelegt werden, 
wonach deren Zinsfuß theilweiſe, nämlich für die ZpCt. Rente auf 
2 pCt., ermäßigt werden fol, g 
Türkei. 

Ein Brief aus Konſtantinopel vom 28. Nov. meldet, daß 
die Verwickeluugen zwiſchen der Türkei und den beiden Kaiſerrei⸗ 
chen nach der Grundlage der von der Türkei gemachten Vorſchläge 
definitiv geſchlichtet find und nur der Ratification der betreffenden 
Regierungen bedürfen. Die zum Islam übergegangenen Polen 
werden nicht ausgewieſen, ſondern nur aus der Provinz Rumili 
entfernt werden. Die Flüchtlinge follen ein Jahr lang in einer 
entlegenen türkiſchen Provinz, wahrſcheinlich in Syrien, feſtgehal⸗ 
ten werden. — In Bosnien ift die Ruhe vollſtändig wieder her⸗ 
geſtellt. 


Locales ꝛc. 

Poſen, den 21. Decbr. Nachdem vor wenigen Wochen von 
den gefegmäßigen Organen unſerer Commune, dem Magiſtrat und 
den Stadtverordneten, im wohlverſtandenen Intereſſe der 
Stadt und Provinz Poſen eine Petition an die Kammern gegen 
das Zerſtückelungsprojekt der Provinz gerichtet worden, iſt nun⸗ 
mehr noch eine zweite, aber entgegengeſetzten Inhalts 
ebendahin abgegangen, nämlich von dem „Verwaltungsrath der 
Vereine der Deutſchen Verbrüderung in der Provinz Poſen,“ deren 
Vorſitzender Herr Dr. Barth iſt. Es heißt in derſelben am Schluſſe 
wörtlich: „Dringend und ergebenſt bitten wir“) daher: 

„das vom Königlichen Staatsminiſlerium beſchloſſene Zerthei— 
lungsprojekt, wonach — wie wir erfahren — der Nezzdiſtrikt 
zu Weſtpreußen geſchlagen und der übrige Theil der Provinz 
Poſen mit Landestheilen der Provinz Schleſten zu einer Provinz 
vereinigt werden ſoll, wieder aufzunehmen und zu genehmigen.“ 

Poſen, den 22. Decbr. Wir waren falſch berichtet, als 
wir in No. 290. dieſer Zeitung mittheilten: „Der Freiwillige des 
Sten Infanterie (Leib) Regiments, der ſich der Majeſtätsbeleidi⸗ 
gung ſchuldig gemacht, ſei nur mit Anrechnung des Unterſuchungs⸗ 
Arreſtes beſtraft worden.“ Er iſt vielmehr, wie wir erſt jetzt ſicher 
erfahren, außer der Unterſuchungshaft zu noch drei Monaten Fe⸗ 
ſtungsarreſt verurtheilt worden. 

Aber auch hinſichtlich des Erkenntniſſes wider die Musketiere 
Jahrmarkt und Merten des Sten Infanterie- (Leib⸗) Regiments 
waren wir falſch berichtet. Nach der erſt in dieſen Tagen einge⸗ 
gangenen Allerhöchſten Cabinets-Ordre iſt ſtatt der erkannten To⸗ 
desfirafe der erſtere mit Entlaſſung aus dem Millitairverhältniß 
und lebenswieriger Zuchthausſtrafe, letzterer aber mit funfzehnjäh⸗ 
riger Feſtungsſtrafe beſtraft worden. 

Poſen, den 22. December. Es fällt allgemein auf, daß die 


1e Artillerie die Kanonen auf die Feſtungswälle mit großer Eile auf— 


fahren läßt und Kugeln und Ammunitionen in die Forts vertheilt; 
die Veranlaffung haben wir nicht erfahren können. Die Soldaten 
macht man glauben, daß Gefahr von Seiten Rußlands droht. Wir 
glauben, daß wieder falſche Denunziationen von Verſchwörungen 
und Revolutionen die Behörden zu dieſen Vorſichtsmaaßregeln ver⸗ 
anlaßt haben.) — Die Deutſche Reform läßt ſich von einem an⸗ 
geblichen * Correſpondenten aus Poſen berichten, daß Krauthofer 
von einem Geſchworenen vergebens aufgefordert worden ſei, ſeine 
Vertheidigungsrede dentſch zu halten. Aus der Poſener Zeitung 
hätte die Reform um fonſt erfehen können, daß Kr. 5 Stunden 
lang fi im fließenden Deutſch vertheidigt hat. Aus höheren 
Rückſichten ſcheint ſie es vorzuziehen, falſche Berichte zu bezahlen. 

Poſen, den 24. Decbr. Die Wahlen zum Erfurter Reichs⸗ 
tage rücken heran, und von allen Seiten regnet es Anſprachen an 
die Wähler, worin ihnen gefagt wird, wen fie wählen und wen fie 
nicht wählen ſollen. Dieſe Anſprachen rühren zumeiſt von Partei⸗ 
führern oder entſchiedenen Parteimännern — rechten oder linken — 
her, und ſagen, in allverſtändliches Deutſch überſetzt, eben nichts 
anderes, als: wenn ihr eine gute Wahl treffen wollt, ſo wählt mich 
oder wenigſtens einen von meiner Partei. Nun aber gehört die 
Mehrzahl auch der Einwohner unſerer Stadt keiner Partei an, 
weil fie weder Alles neu machen, noch das Alte, das nichts 
taugt, wieder einführen will, und dies dürfte gerade nicht 
die ſchlechteſte Klaſſe von Staatsbürgern fein. Letztere wollen über- 
all nur das Veſte des Staats wie der Kommune, wenn fie auch 
kein in wohlklingende Worte gefaßtes Programm aufftellen, und 
hegen in der Regel ein gewiſſes Mißtrauen gegen die Männer von 
rechts und von links, weil fie glauben, daß dieſe überall zu 
weit gehen und nur ihren Partei-Anſtchten huldigen. Sollte es 
darum nicht gut ſein, wenn eben dieſe Männer der wahren Mitte, 
die keiner Partei angehören und doch gute Staatsbürger ſind, ſich 
zufammenthäten und darüber beriethen, wem fie ihre Stimmen ge⸗ 
ben wollen? Da ſte unzweifelhaft die Mehrzahl bilden, ſo haben 
fie den Ausfall der Wahlen in ihrer Hand. 7. 

Seitens unſerer Stadtbehörde wird beim commandirenden 

Herrn General zuförderſt Anfrage geſchehen, ob eine Verlegung 
der vereinigten Artillerie- und Ingenieurſchule wirklich im Werke, 
um bei Bejahung der Frage das Weitere bei der Staatsregierung 
demnächſt im Intereſſe der Stadt veranlaſſen zu können. 


Wer find die „wir“? Spricht der Ver asrath bloß in ſei⸗ 
nem Namen, oder im Namen der „Vereine du Beutſchen Verbrüde⸗ 
rung in der Provinz Poſen“, von denen er aber unſeres Wiſſens einen 
derartigen Auftrag nicht erhalten hat? Uebrigens dürfen unſere Mit⸗ 
bürger über den etwaigen Erfolg dieſer letztern Petition ſich nicht be⸗ 
unruhigen, denn einmal iſt in der den Kammern vorgelegten miniſteriel⸗ 
len Denkſchrift in Betreff der „Negulttang der Verhälintſſe der Groß⸗ 
herzogthums Poſen“ von einer Zerſtücelung der Provinz gar nicht die 
Nede, und dann dürfen die hohen Kammern von der erwähnten Peti⸗ 
tion auch gar nicht Notiz nehmen, da den geſetzlichen Beſtimmun⸗ 
gen zufolge das Petitionsrecht nur wirklichen Körperſchaf⸗ 
ten und einzelnen Staatgangebörigen zuſteyt. 

) Dziennik polski, dem wir dieſe, uns nicht zu Ohren gekom- 
mene Nachricht entnehmen, fügt auch noch bei, daß während der Feier⸗ 
tage die Kanonen geladen auf den Wällen aufgepflanzt bleiben ſollen; 
ſo viel uns bekannt, ladet man aber Kanonen erſt im Augenblick, wo 
man feuern will. Zu letzteren fehlt aber aller Grund in unferer ruhi⸗ 
gen Stadt. D. Ned. 


S Krauftadt, den 22. Decbr. Der Artikel aus Rawicz 
in Nr. 294 d. Z. wegen Errichtung einer Realſchule daſelbſt, giebt 
Veranlaſſung auch über Frauſtadt in dieſer Beziehung etwas zu 
ſagen. Die hieſige Königl. Kreisſchule in ihrer bisherigen Ge= 
ſtaltung datirt von 1811, in welchem Jahre die Großherzogl. War⸗ 
ſchau'ſche Regierung und das Oberſchuldirektorium ſich bewogen 
fühlten, unſerer Stadt, in Erwägung ihrer Bevölkerung, ihrer, 
der höheren Ausbildung fähigern Umgegend und des zahlreichen 
Adels und deſſen Veamten, eine Anſtalt zu geben, in welcher die 
Jugend mehr zum höheren Ackerbau, zu deſſen Gewerben, Handel 
und Künſten, als zu rein wiſſenſchaftlichen Zwecken herangebildet 
werden ſollte. — Im Laufe der Zeit erhielt dieſe Geſtaltung der 
Schule einige Abänderungen, ſowohl in Sinſicht des Lehrplanes, 
als auch der äußern Einrichtung, bis endlich im Jahr 1844 von 
den hieſigen Behörden, höhern Ortes die Umgeſtaltung der 
Kreisſchule in eine Realſchule beantragt wurde, welches aber na— 
mentlich wegen des Koſtenpunktes, unterblieb. Auf die erneuerten 
Anträge iſt endlich höhern Ortes die Beſtimmung getroffen, daß 
von Michaelis d. J. ab in den bisherigen 4 Klaſſen der Kreis⸗ 
ſchule nach dem Lehrplane der vier untern Klaſſen der Meſeritzer 
Realſchule unterrichtet wird und dabei die Hinzufügung der beiden 
Oberklaſſen, ſobald die Fonds dazu ermittelt, in Ausſicht geſtellt 
ift. — Räumlichkeiten zu dieſer Erweiterung find hinlänglich vor— 
handen, die Bevölkerung und die Umgegend entſpricht hinſichtlich 
ihres Bildungsgrades einer ſolchen Umgeſtaltung mehr, als die ir— 
gend einer andern Provinzialſtadt der Provinz. Frauſtadt iſt 
12 Meilen von Kroto ſchin, 12 Meilen von Meſeritz, über⸗ 
haupt von allen Orten, wo Realſchulen vorhanden, 24 Meilen im 
Durchmeſſer entfernt und man wünſcht nur, daß der bisherigen An- 
ſtalt, im Geiſte der Jetztzeit die Beſtimmung wiedergegeben werde, 
welche die Gründer derſelben urſprünglich im Auge hatten. Unſer 
Ort würde auch dieſe Hebung als eine Anerkennung ſeiner fort— 
währenden bedeutenden Verluſte dankbar annehmen und ſich in et— 
was beruhigter fühlen. 


Bromberg, den 21. Decbr. Unſere letzte Stadverordne— 
ten⸗Verſammlung bot in mehrfacher Beziehung Intereſſantes dar. 
Zunächſt iſt in dieſer Beziehung der Beſchluß zu bemerken, die Stadt 
ſchon von Neujahr ab mit einem ätheriſchem Oel, das man Bergöl 
nennt, zu erleuchten. Man zweifelt daran, daß ſich ſämmt— 
liche Vorbereitungen ſo ſchnell treffen laſſen, glaubt jedoch, dieſen 
Beſchluß ſpäteſtens zum 1. Februar ausgeführt zu ſehen. Von 
allgemeinerem Intereſſe war ferner der Bau eines Exercierhauſes 
für die hieſige Garniſon. Die Stadt hatte nämlich zu einem ſol— 
chen Bau vor zwei Jahren einen Bauplatz und die Summe von 
2000 Thaler offerirt, falls der Staat und der Kreis die übrigen 
dazu noch nöthigen 2500 Thaler aufbringen würden. Da die 
Staatsbehörden jedoch ausweichend geantwortet hatten, ſo zog die 
Stadtverordneten-Verſammlung jetzt auch ihr nur bedingungsweiſe 
gegebenes Verſprechen zurück und offerirte nur den Bauplatz. Bei 
der hierüber gepflogenen Debatte wurde namentlich ausgeführt, 
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daß der Staat ja für das Militair jährlich viele Millionen Thaler 
veransgabe und es ihm daher wohl auf dieſe geringe Mehrausgabe 
nicht ankommen könne, die einer fo armen Kämmerei-Kaſſe, wie 
es die unfrige ſei, ſehr bedeutend erſcheinen müſſe. Auch wurde 
noch der Antrag auf Kaſernirung des Militairs in unſerer Stadt 
auf Staatskoſten geſtellt und zum Beſchluß erhoben. — Der Com- 
mandeur unſeres 21. Regiments iſt zum Oberſten befördert und 
zum Commandeur des 8. Regiments beſtimmt worden; er geht in 
dieſen Tagen nach Poſen ab. An feine Stelle tritt der Obriſt— 
Lieutenant v. Roſenberg vom 3. Inf.⸗Regiment. 

Bromberg, den 22. Decbr. Die in dieſem Monate vor— 
genommene Zählung der Bewohner unſerer Stadt hat die Anzahl 
von 10,232 ergeben Dabei ſind die vielen Militairfamilien gar 
nicht mitgerechnet und ebenſo viele andere Familien, welche auf 
den naheliegenden Dörfern wegen Wohnungsmangel haben Ob— 
dach ſuchen müſſen. 

Vonder Preußiſch-Polniſchen Grenze, den 17. Der. 
(P.⸗M.) Nach Aufhebung der Geleit- und Geleitdepoſitenſcheine 
welche bis vor Kurzem von den polniſchen Juden beim Eintritt in 
unſere Provinz gelöft werden mußten, iſt der Andrang diefer Ju— 
den ungeheuer ſtark geworden und der Nachtheil des gewerbtreiben— 
den Publikums wird durch dieſe Hauſirer immer ärger. Die bes 
treffenden Behörden haben nun, um dieſem Antrage zu ſteuern, 
beſtimmt, bis zur Anordnung von Maaßregeln, vorläufig auf die 
in früherer Zeit beobachtete Weiſe zu verfahren. Hiernach haben 
ſich auch die Juden, welche nur zum Aufenthalte von 48 Stunden 
aus Polen auf dieſſeitiges Gebiet kommen, theils durch Vorzei— 
gung entſprechender Geldmittel oder Waaren, theils durch glaub— 
würdige Atteſte ihrer jenſeitigen Ortsobrigkeit darüber auszuweiſen, 
daß fie unverdächtig und erlaubter Handelsgeſchäſte wegen auf 
dieſſeitiges Gebiet gekommen ſind. Die ſich etwa ohne dieſe Legi— 
timation einſchleichenden ausländiſchen Juden ſollen angehalten 
und wenn ſich der Verdacht der Landſtreicherei näher begründen 
läßt, der Gerichtsbehörde übergeben reſpective über die Landesgrenze 
geſchafft werden. — Bei ſorgfältiger und energiſcher Ausführung 
dieſer Vorſchriſten läßt es ſich wohl erwarten, daß ohne den un: 
mittelbaren Grenzverkehr noch mehr als es ſchon durch die Sper— 
rung der jenſeitigen Grenze geſchieht, zu hemmen, dem Herumtreis 
ben der polniſchen Juden, welche ſo große Nachtheile über unſere 
Gewerbtreibenden bringen, wird vorgebeugt werden. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet. u 


Marft- Bericht. 
Berlin, den 22. December. 

Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach 
Qualität 50 — 56 Rıhlr. Roggen loco und ſchwimmend 263 — 28 
Rthlr., pr. December 264 Rthlr. Br., 26 G, pr. Frühjahr 
27 Rıhlr. Br., 6 G. Gerſie, große loco 23 — 25 Rthlr., kleine 
20—22 Rthlr. Hafer loco nach Qualität 16- 18 Rthlr., pr. 
Frühjahr 50pfünd. 16 Rthlr. bez. Erbſen, Kochwaare 34 — 40 
Rihlr., Futterwaare 29—32 Rthlr. Rüböl loco 134 Rthlr. Br., 


1 
135, G., pr. Deber. 138, Rthlt. Br., 131 G., Dechr. Jan. 13) 
Rthlr. Br, 133 G., Januar / ebr. 134 Rthlr. Br., 135 G. Fron 
März u. März/April 123 Rthlr. Br., 13 G., April/Mai 2 1 
Br., 1214 G. Leinöl loco 123 Rthlr. Br., pr. Bech. . 
Riblr. Br., 13 G., pr. Frühjahr 114 Rthlr. Br., l. 
Mobnöl 154 Rthlr. Hanföl 14 Rihlr. Palmöl 123 Rihlr. 
Südſee⸗Thran 123 Rthlr. 

Spiritus loco ohne Faß 14 Rthlr. bez. u. G., pr. Decem⸗ 
ber 141 Rthlr. Br., 14 bez. u. G., pr. Frühjahr 154 Rthlr. Br., 
151 G. 

Poſen, den 24. December. (Nicht amtlich.) Marktpreis für 
Spiritus pr. Tonne von 120 Quart zu 802 Trall. 124 Rthlr. 


Berliner Börse. 


ben 22. December 1949, — J e 


e——— 


Preussische freiw. Anleihe... . 2.220000. 5 11064 | - 
Staats-Schuldscheine. . ... 2... over e0o0n0s 3, | 88} | 877 
Sechandlungs-Prämien- Scheine... — — [101% 
Kur- u. NeumärkischeSchuldversch. . 2.2... .% e 
Berliner Stadt- Obligationen. 5 10514 — 
Westpreussische Pfandbriekc ... 40 9 
Grossh. Posener nene — — 
ee ee 34 | 90% | 904 
Ostpreussische n 31 — — 
Phe enen 34 | 9$ 95 
Kur ‚u,Nenmärk! ur dean e u 3144 — 954 
Schlesische r 34941 — 
“ a 33 — — 
Preuss. Bank-Antheil- Scheinen — | 93 | 924 
FFF aus, unenn eeee — | 1375| 13,5 
Andere Goldmünzen a 5 RthIr. ...... 2.2...» — | 122 | 12 
Diaeontd A Wi. dissumngene DON Sale I FEIN — — — 
Eisenhahn-Actien (voll. eingez.) 
Barın-Anhaltan A IR. . En enesanens 4 — 89 
5 CCC : — — 
Berk Hal BERNER EEE — 
» = Ne „ 40 — 991 
Berlin-Potsdam-Magd eb — 
» » 8 Prien Ae EEE 4 — 924 
» » TE te 5 |— 11014 
BERIN-NIEÜEDER un HR SR Une Sn 4 11054 ri 
E Mindener i EIER ET 93 31 — 94 
5 Priovitäter uni A re ri 4 | — 11001 
Magdeburg-Halberstädter...... 22.222200. 44— |— 
Niederschles.-Märkische . .... 2.20. cs o200% 31 — 
5 Priorin sing. 4 — 944 
5 NER Bee N 5 104 | — 
” . See 5 — 103 
Ober-Sehlesische Litt. Al. sv... . 33 — 1108 
» DB te ee te 31 — 11064 
Nee e eee — — — 
» Stamm-Prioritat ss. 4 1781 — 
» Prioritäts- . 1 l 3 — — 
» » v. Staat garantitt 2.200. — 7555 
e Pe audl ar Sun AED, AN, SERRREN LE ee a uerene 4 — 634 
Stargand-Bosener ; 4 „ „% Male Alla se 341 — 843 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. „ 


Stadt ⸗Ibeater in 
Die Verſchwörung zu Genua; Trauerſpiel 
in 5 Akten von Fr. Schiller. 

Mittwoch den 26ſten December: Hinko, oder: 
König und Freiknecht; Drama in 5 Akten 
und einem Vor ſpiel: Der jüngere Sohn, 
von Charlotte Virch-Pfeiffer. 

Donnerſtag den 27. December: Martha, 
oder: Der Mägdemarkt zu Richmond; 
große Oper in 4 Aufzügen von W. Friedrich, 
Muſik von Flotow. 


Als Verlobte empfehlen ſich 
Bertha Jaffé. 
Bonnheim Friedmann. 
Santomysl und Neuſtadt a/ W. 


Die am 23ſten d. M. früh 2 Uhr erfolgte glüd- 
liche Entbindung meiner lieben Frau, Alwine 
geb. Hildebrand, von einem geſunden Knaben, 
zeige ich theilnehmenden Freunden und Verwand— 
ten, ſtatt jeder beſondern Meldung, hiermit er— 
gebenſt an. Ludwig Buſſe, 

Brennerei » Infpector. 
Dakowo, den 24. December 1849. 


Oeffentliche Vorladung. 
Die beiden in Mednitz gebornen Söhne des 
Waſſermüller Johann Chriſtoph Schade und 
ſeiner Ehefrau Anna Eliſabeth Schade ge— 
borne Feſte, der Johann Chriſtoph Schade, 
geboren den 13. Juli 1788 und der Chriſtian 
Auguſt Schade, geboren den 22. Juni 1791, 
welche vor ungefähr 30 Jahren nach Polen ge⸗ 
gangen und ſeit dieſer Zeit verſchollen ſind, und 
die von ihnen etwa zurückgelaſſenen unbekannten 
Erben und Erbnehmer werden hiermit zu dem auf 
den 12. October 1850 Vormittags um 

11 Uhr 


vor dem Herrn Obergerichts⸗Referendarius Gelpke 
an hieſiger Gerichtsſtelle anberaumten Termine mit 
der Auflage vorgeladen, ſich vor oder in dieſem 
Termine bei dem unterzeichneten Gericht perſönlich 
oder ſchriftlich zu melden, widrigenfalls der Jo⸗ 
hann Chriſtoph Schade und der Chriſtian 
Auguſt Schade für todt erklärt und ihr Ver⸗ 
mögen ihren nächſten, ſich als ſolche legitimiren⸗ 
den Erben zugeſprochen werden wird. 
Sagan, den 28. November 1849. 
Königliches Kreisgericht, J. Abtheilung. 


Eine möblirte Stube zu vermiethen Sapicha— 
Platz No. 3. zwei Treppen. 


Maſen. 
Dienſtag den 25ſten December: Fi o, oder: 


— — —— — 
Im Auftrage des Königlichen Kreis-Gerichts 


zu Grätz ſoll ich aus der, zur Opalenskiſchen 
Nachlaß-Maſſe gehörigen Poraßyner Forſt — 
(eine Meile von Grätz, ebenſoweit von Buk und 
circa zwei Meilen von der Berlin-Poſener 
Chauſſee, ſo wie circa zwei Meilen von dem 
ſchiffbaren Obra-Kanale gelegen) — Zwei⸗ 
tauſend Stück von No. I. bis 2000 auf der Rinde 
bezeichneten Eichen, welche Stab- und Schiffs⸗ 
Bauholz liefern, öffentlich an den Meiſtbietenden 
auf dem Stamme verkaufen. 

Zu dieſem Zwecke habe ich den Bietungs-Ter— 
min auf den Zten Januar 1850 von Vor- 
mittags 9 Uhr ab, hier in Poſen im Lokal 
des Königlichen Appellations-Gerichts anberaumt, 
zu dem ich Kaufluſtige hiermit ergebenſt einlade. 

Die Eichen wird der Forſt-Adminiſtrator Haupt⸗ 
mann Toporowski in Laſöwko bei Grätz 
jedem Kaufluſtigen vorzeigen laſſen. 8 

Die Verkaufsbedingungen find ſowohl in mei— 
nem Bureau, als auch bei dem ꝛc. Toporowski 
in Laſöwko einzuſehen, und wird hiermit nur 
noch bemerkt, daß jeder Bieter im Bietungs-Ter⸗ 


mine 1000 Thlr. baar als Bietungs-Caution bei 


mir deponiren muß. 

Der Zuſchlag iſt von der Genehmigung des Kö— 
niglichen Kreis-Gerichts zu Grätz, als der Wo y- 
ciech von Opalenskiſchen Nachlaß-Behörde 
abhängig; — bis dahin bleibt der Meiſtbietende 
an fein Gebot gebunden, und feine Bietungs— 
Caution bei mir deponirt. 

Poſen, den 14. December 1849. 

Der von Opalenskiſche Nachlaß-Curator 

Juſtizrath Zembſch. 


Die geehrten Subferibenten der von mir an— 
gekündigten, aber nicht erſcheinenden Schrift: 
„Meine Biographie“ u. ſ. w., benachrichtige ich 
mit Bezug auf die in No. 272. dieſer Zeitung ent» 
haltene Anzeige ergebenſt, daß Herr Buchdrucke— 
rei-Beſitzer Buſſe von jetzt ab gegen Rückgabe 
der Marken die dafür gezahlten Beträge auf Ver 
langen erſtatten wird. Dem Regierungs-Rath 
von Rau, welcher Behufs Wiedererlangung 
feiner 20 Sgr., anſtatt ſich an Herrn Bufle oder 
an mich zu wenden, den Staats Anwalt und das 
Polizei-Direktorium in amtliche Thätigkeit geſetzt 
hat, ſtatte ich für feine desfalls gehabte Bemü— 
hungen aus der Ferne ſchon meinen Dank ab, und 
füge gleichzeitig die Verſicherung hinzu, daß ich 
mich dafür bei ihm noch perſönlich auf gebührende 
Weiſe im Sinne der Emancipation abfinden wer 
de, ſobald ich in Poſen angelangt bin. 

ſeparirte Rittmeiſter Lehmann, 
Emilie geborne Wuttge. 


20ſten Oktober c. zeige ich einem geehrten Publi— 


ur meine Annonce vom 


kum nochmals an, daß der ꝛc. Knaſter von mir 
als Requiſiteur und Zettelträger angeſtellt iſt, und 
nur er allein in dieſem Fache fungirt. 
Poſen, den 24. December 1849. 
Ernſt Vogt, Schauſpiel-Direktor. 


Bekanntmachung. 

Die Herren Actienzeichner zu der hier zu grün⸗ 
denden „gewerblichen Vorſchuß-Anſtalt“ 
werden davon in Kenntniß geſetzt, daß die auf 
den 16ten December angefegt geweſene Generals 

Verſammlung wegen zu ſchwachen Veſuchs auf 

Donnerſtag den 27ſten d. Vorm. 10 Uhr 
(im Stadtverordneten-Saal auf dem Rathhauſe) 
verlegt worden iſt. Die Herren AUctienzeichner 
werden dringendſt erſucht, ſich recht zehlreich ein⸗ 
finden zu wollen, indem die wetteren Schritt zur 
Realiſirung des Unternehmens in Verathung ge⸗ 
zogen werden ſollen. Die Nicht-Erſcheinenden 
ſind an die Beſchlüſſe der Erſchienenen gebunden. 
Der proviſoriſche Vorſtand des 

Vereins. 


Beachtenswerth! 


Wie und wo man für 8 Rthlr. Preuß. Cou⸗ 
rant in Beſitz einer baaren Summe von ungefähr 
Zweimalhunderttauſend Thalern 
gelangen kann, darüber ertbeilt das unterzeich— 
nete Commiſſtons-Vurcau unentgeltlich nä⸗ 
here Auskunft. Das Burcau wird auf desfall⸗ 
ſige, bis ſpäteſtens den 20ſten Januar 1850 bei 
ihm eingehende frankirte Anfragen prompte 
Antwort ertheilen, und erklärt hiermit ausdrück⸗ 
lich, daß, außer dem daran zu wendenden gerins 
gen Porto von Seiten des Anfragenden, für die 
vom Commiſſtons-⸗Bureau zu ertheilende nähere 
Auskunft Niemand irgend etwas zu ent: 

richten hat. 
Lübeck, December 1849. 


Commiſſions⸗Bureau, 


Petri-Kirchhof No. 308. in Lübeck. 


Eine möblirte Stube nebſt Kabinet iſt Krie- 
drichsſtraße No. 21. Parterre, auch mit oder ohne 
Pferdeſtall, monatlich zu vermiethen. 


Im Hauſe Breiteſtraße No. 27. in Poſen iſt 
ein Hausdur mit zwei eingegauerten Spin: 
den, welches ſich zum Betriebe des den els 
mit Waaren eignet, zu vermiethen und 
ſogleich zu beziehen. 


Michael Schönlank. 


Extra f. weiße Jamatka⸗ and Ba: 
tavia-⸗Rums, das Quart zu 20, 15 
und 10 Sgr., 
und extra f. Caravanen- und Peceo⸗ 


's, das d 2 Rthlr. empfiehlt 
2 dae Mug, Friedrichsſtraße 25. 


Feinſtes Jagd- und Spreng⸗Pulver. Wa: 
tene Sch einfache und doppelte Zünd⸗ 
hütchen, verſchiedene Eiſenwaaren, ächten 
Holländiſchen Schnupftabak, alle Sor⸗ 
ten Rauchtabake und ächte Hamburger 
und Bremer Eigarren verkauft zu ſehr bil⸗ 
ligen Preiſen 


Michael Schönlank 


in Poſen, Breiteſtraße No. 27. 


Bürgergeſellſchaft. 


Am 2ten Weihnachts⸗Feiertage Kinderball. 
Anfang 7 Uhr Abends. 


Mittwoch den 26ſten December: 


Große Redoute 


mit und ohne Maske. 
Entree à Perſon 10 Sgr. Damen frei. 
Eröffnung 7, Anfang 8 Uhr Abends. 
Das Nähere die Anſchlagezettel. J. Lambert. 


Metamorphofen- Theater 

im geheizten Saale über der Stadtwaage. 

Heute Dienſtag den 25ſten und Mittwoch den 
26ſten Dec.: Genoveva; eine wahre Geſchichte 
in 4 Abtheilungen. — Hierauf: Ballet. — 
Zum Schluß: Großes Tableau, darſtellend 
den „Chriſtabend auf dem Gendarmen-Markt in 
Berlin.“ 

Donnerſtag den 27ſten und Freitag den 28ſten 
December unwiderruflich die vorletzten Vor⸗ 
ſtellungen: Judith und Holofernes, oder: 
Die Belagerung von Bethulia; hiſtoriſches 
Schauſpiel in 3 Akten. — Zum Schluß: Ballet 
und Melamorphoſen. Anfang 7 Uhr. Billets 
zum Iſten Platz 6 Sgr., zum 2ten Plat 4 Sgr. 
find von Morgens bis 5 Uhr Abends im Hotel 
de Dresde No. 16. zu haben. 

h A. Schwiegerling. 


Eine weiß und gelb gefleckte 

Wachtelhündin, die auf den Namen 

„Lilli“ hört, und mit Steuer? 
Marke verſehen war, iſt am 21ſten d. Mts. ver⸗ 
loren gegangen. Wer dieſelbe Breslauerſtraßt 
No 32. abgiebt, erhält eine Belohnung von drei 
Thalern. Vor dem Ankauf wird gewarnt. 

Poſen, den 24. December 1849. 


